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London war dunkel. Es regnete in Strömen und Blitze funkelten über den Himmel. Ein schwarzer BMW fuhr auf ein grosses Haus zu, das im Gewitter bedrohlich in den Himmel ragte.

Das Auto hielt und eine Frau stieg aus. Sie hatte einen Anzug an und öffnete einen Regenschirm. Dann lief sie durch den Regen zur Eingangspforte und klingelte. Sie hatte schwarze, schulterlange Haare und stahlblaue Augen. Die Frau wartete und lauschte dem Regen, bis sie Schritte hören konnte. Einige Sekunden später öffnete ein dicklicher Mann mit Glatze die Tür.

«Guten Tag, was wol…», die Stimme erstarb, als er das Gesicht der Frau sah.

«Oh Scarlet Blackwoods … was wollen sie?», der Mann hielt kurz inne. Als er merkte, dass die Frau nicht antwortete, lächelte er verunsichert und bat sie hinein.

Erst jetzt begann die Frau zu sprechen: «Guten Tag Jo nas Winter. Ich würde gerne mit ihnen reden, wann … sie wissen schon.»

«Sie meinen wegen der Erp …», doch Winter bekam einen tötenden Blick von Scarlet Blackwood.

«Lassen sie uns nach oben gehen», sagte der Mann mit Glatze und lächelte verlegen. Sie liefen beide die braune Holztreppe nach oben und betraten das Arbeitszimmer. «Ich heisse Sie herzlich willkommen in meinem Heim.»

Scarlet lächelte zuckersüss und fixierte Jonas mit einem undeutbaren Blick. «Ihnen ist klar, dass etwas nicht stimmen muss, wenn wir auftauchen?»

«Ja, … geht … geht es um meine Cousine? Ich verspreche ihnen, sie wird es machen.» Jonas war nervös und Schweiss lief ihm die Stirn hinunter.

«Wissen sie…», Scarlet machte eine kurze Pause und lauschte dem Regen. Dann fuhr sie fort. «Es macht den Anschein, dass Angela Drake unseren Forderungen nicht nachgehen will und sie wissen, was das heisst.» Wieder entstand eine kurze Pause und Scarlet wartete, bis Jonas verstand, was sie meinte.

«Nein!» Er fasste in eine Schublade und zog einen Revolver heraus. Seine Hände zitterten. Scarlet blieb ganz ruhig und fixierte ihn. Ihre blauen Augen starrten ihn an.

«Ich bitte sie, mein Lieber. Sie machen die Sache nur noch schlimmer.»

«Nein! Nein! Bleiben sie mir vom Leib! Ich … ich…», weiter kam er nicht. Scarlet sprang auf ihn zu und führte einen gezielten Handgelenksschlag aus. Jonas torkelte rückwärts. Blitzschnell holte sie ein Messer aus ihrer Tasche und warf es. Jonas schrie überrascht als sich das Messer in seine Brust bohrte. Genauso, wie es Scarlet Blackwood wollte. Mit einem schmerzerfüllten Schrei brach er langsam zusammen. Blut floss aus seinem Bauch und er keuchte. Scarlet trat ihm ins Gesicht, sodass seine Nase brach und die Lippe aufplatzte. Dann starb er.

Scarlett rückte ihren Anzug wieder an die richtige Stelle und schleppte die Leiche in das Schlafzimmer. Dort hievte sie Jonas aufs Bett und deckte ihn zu. Danach ging sie in den Überwachungsraum und löschte alle Daten, die aufgenommen wurden.

Draussen startete sie ihren BMW und fuhr vom Grundstück.

Davis White war konzentriert. Die Fäuste hielt er schützend vor seinen Kopf. Einige Sekunden verstrichen.

Der Geruch von Schweiss lag in der Luft. Plötzlich schnellte die Faust seines Gegners nach vorne. Davis blockte ihn ab, täuschte eine Gerade an, vollführte aber blitzschnell einen Leberhaken. Als sein Gegner getroffen wurde, stiess er einen schmerzerfüllten Laut aus.

Davis senkte seine Fäuste und wusste, dass er gewonnen hatte.

Er lächelte kurz, bis er bemerkte, dass seine Schulter geprellt war.

«Alter, gut geboxt. Du wirst ehrlich besser als ich», sagte sein Gegner. «Fred. Ich war schon immer besser als du!», Davis‘ Grinsen wurde breiter als Fred genervt ausatmete.

Er sprang aus dem Ring, zog seine Boxhandschuhe aus, trank einen Liter Wasser, duschte, zog Jeans und ein weisses T-Shirt an und verliess das Studio.

Davis schaute auf das Display seines Telefons als ein Anruf reinkam.

MARK CHAPMAN

Er stöhnte und wusste, dass er an die Arbeit musste.

«Ja, Davis hier. Was gibt’s Mark?»

«Ohhh White. Schön, dass du dich so voller Elan meldest. Es gab eine Leiche.» Chapman nannte die Adresse.

«Wieso jetzt? Ich komme gerade vom Boxen», sagte Davis und kratzte sich am Hinterkopf.

«Als Privatdetektiv und ehemaliger Mitarbeiter des MI5 bist du ganz schön faul», erwiderte Mark mit Belustigung in seiner Stimme.

«Ich komme. Chill mal!», er legte auf und entriegelte die Tür seines schwarzen Mercedes AMG GT Coupe. Mit einem lauten Brummen startete der Wagen.

Als Davis in die Einfahrt zum Haus des Toten einbog, war der ganze Bereich abgeriegelt. Polizei und Spurensicherung liefen herum. Er hielt vor dem Eingangstor und stieg aus. Das Haus war gross, luxuriös und hatte einen eigenen kleinen Golfplatz. Davis pfiff anerkennend. Er schlug die Tür zu und lächelte als er sah wie Mark Chapman auf ihn zulief.

«Da bist du ja. Du fragst dich sicher, wieso du hier bist, oder?», fragte er. Davis nickte und liess ihn fortfahren.

«Nun. Das Opfer heisst Jonas Winter. Er war 57 Jahre alt und leitete eine Firma namens Kauni, die Hundekräcker herstellt.»

«Mit Hundekräcker kann man so viel Geld verdienen?», fragte Davis und runzelte die Stirn.

«Er hat Geld von seinen Eltern geerbt. Sie waren die Leiter eines Elektrizitätswerks. Auch Jonas arbeitete als Elektroingenieur in der Firma seiner Eltern. Als sie starben, verkaufte er alles und kaufte mit dem Geld Kauni. Er wollte ein neues Leben anfangen.» Davis White hörte aufmerksam zu. «Wer ist der stellvertretende Leiter dieser Hundekräckerfirma?»

«Das überprüfen wir noch», antwortete Mark und fügte mehr Details über den Mord hinzu.

«Der Mörder ist wahrscheinlich mit der Bewilligung von Winter auf das Grundstück gefahren. Es waren keine Einbruchsspuren am Tor zu sehen. Er oder sie parkte dann das Auto hier», Der Inspektor zeigte auf eine Stelle, wo gerade die Spurensicherung arbeitete. Die Erde zeigte dort klar die Spuren eines Autos.» Die Fussabdrücke sind nicht mehr zu erkennen, der Regen war zu stark», Chapman machte eine kurze Pause.

«Der Täter wurde dann auch in das Haus reingelassen was bedeutet, dass das Opfer den Täter kannte», Mark führte Davis in die Eingangshalle, die prunkvoll und gross war. Eine braune Wendeltreppe führte nach oben und ein Gang ging in das Innere des Hauses. Der Boden war aus Marmor, der mit Zeichen bestückt und so weiss war, dass man die Augen fast nicht mehr losreissen konnte.

«Die Leiche wurde im Büro gefunden», der Leiter der Mordkommission führte den Privatdetektiv nach oben, wo sie einen ersten Blick auf die Leiche werfen konnten. Auch hier war die Spurensicherung mit ihren weissen Kitteln am Arbeiten.

«Winter wurde mit einem sauberen Stich ins Herz ermordet. Ausserdem hat der Täter ihm die Nase gebrochen, er schien also ziemlich wütend zu sein.» Davis betrachtete die Wunde und nickte anerkennend. «Dieser Kerl wusste, was er tat.» Er überlegte kurz. «War hier irgendwo eine Waffe?»

«Ja. Auf dem Boden lag eine Colt Paterson Belt. Ein geladener Revolver mit fünf Kammern. Alle waren gefüllt. Mr. Winter hatte offensichtlich auf den Mörder gezielt, der seinerseits ein Messer dabei hatte. Winter hatte keine Messer im Haus, die einen so sauberen Stich hätte machen können.»

Davis nickte, nahm einen Stift und drehte ihn bis man die Schrift lesen konnte.

KAUNI

Er grinste und sagte spöttisch: «Kauni. Was ist denn das für ein beschissener Name?»

«Naja. Kauni hat grossen Erfolg. Aber kommen wir wieder zum Thema. Das Opfer wurde ungefähr um 11 Uhr nachts umgebracht», Mark Chapman kniete sich hin und betrachtete die Leiche.

«Wer hat die Leiche gefunden?», fragte Davis. «Lisa Usnay. Sie wartet im Wohnzimmer, ist aber ziemlich verstört. Ich bitte sie, vorsichtig mit ihr umzugehen. Keine allzu direkten Fragen, wenn sie verstehen, was ich meine.»

Davis nickte, ging die Treppe wieder hinunter und lief den langen Gang entlang, an dessen Ende er das Wohnzimmer vermutete.

Er trat ein. Das Zimmer war riesig und der Boden mit feinem Eichenholz bedeckt. Am Ende des Raumes war ein Kaminofen und sieben grosse Sessel. Links daneben stand ein Fernseher, der wahrscheinlich gleich gross war wie Davis selbst. Auf der anderen Seite stand ein vollkommen leeres Bücherregal. Davis ging ruhig auf einen Sessel zu. In ihm sass eine junge Frau in Dienstkleidung mit braunen, langen Haaren. Sie starrte an die Wand und hatte Tränen in den Augen.

«Lisa Usnay?», fragte er. Die Frau nickte nur, gab aber keinen Laut von sich.

«Ich würde ihnen gerne ein paar Fragen stellen. Ich bin Davis White.»

Die Frau hob ihren Kopf.

«Als Erstes mein aufrichtiges Beileid", Davis machte eine kurze Pause, bevor er fortfuhr.

«Hatte Mr. Winter irgendwelche Feinde?», fragte er. Lisa atmete kurz tief ein. «Ich weiss nicht. Also … ich denke schon. Wissen sie. Es gab auch Leute, die ihn beneideten. Im Grossen und Ganzen hat er ja fast nichts für seinen Reichtum getan. Aber Feinde hatte er eigentlich nicht. Nur Leute, die ihm das alles nicht gönnten.»

Davis nickte und schrieb mit einem Kugelschreiber auf seinen Notizblock.

«Ist ihnen irgendetwas seltsam vorgekommen in den letzten Tagen? War er anders als sonst? Nervöser?»

Lisa überlegte kurz. «Ja … ja, er war seit einer Woche sehr unruhig. Mr. Winter hat …», sie machte eine kurze Pause. Dann korrigierte sie sich. «... hatte kaum noch Hunger.»

Davis wusste, dass jetzt die unangenehmste Frage kam: «Wo waren sie gestern zwischen 10 Uhr und Mitternacht?»

«Ich? Im Bett. Keine Zeugen», antwortete sie knapp. Davis nickte, bedankte sich und wollte gerade gehen als Lisa noch etwas sagte: «Da wäre noch was. In letzter Zeit kam öfters ein Mann zu ihm. Mr. Winter wollte ihn immer abwimmeln, aber es funktionierte nie. Ich glaube, er hiess», sie zögerte kurz, «Max Smith.»

Davis schrieb den Namen auf seinen Notizblock. «Danke. Sie dürfen jetzt gehen. Wenn ihnen noch etwas in den Sinn kommt. Hier», Davis gab ihr seine Visitenkarte.

«Danke», sie lächelte und Davis verliess das Wohnzimmer.

"Wem wollen wir zuerst einen Besuch abstatten?», fragte Mark.

«Ich würde sagen dem stellvertretenden Leiter von

Kauni», antwortete Davis und streckte sich.» Zuerst muss ich mich umziehen. Ich bin immer noch in Jeans und wir wollen ja einen guten Eindruck machen. Nicht?»

Mark rollte genervt mit den Augen.

Als Davis aus seiner Wohnung kam, hatte er einen grauen Anzug und eine gefälschte Rolex an. Als Mark die Rolex sah, war er verblüfft. «Nicht dein Ernst. Du trägst die Uhr, die du auf dem türkischen Basar gekauft hast? Dir ist klar, dass das eine richtig schlechte Fälschung ist?»

«Jaja. Hast du herausgefunden, wie der Stellvertreter heisst?», fragte Davis und schüttelte seinen Arm, um die Uhr an den richtigen Ort zu bringen.

«Der Stellvertreter ist eine Stellvertreterin. Sie heisst Aisha Gupta, eine Inderin.»

«Denkst du, sie hat irgendeinen Nutzen, ausser der Kontrolle über die Firma?»

«Ich denke nicht, aber wir werden es herausfinden», Mark startete den Wagen und rollte los. «Kaugummi?»,

fragte Mark und streckte ihm eine Packung hin.

«Nein, Danke. Was ist mit dieser Lisa Usnay?»

«Wenn sie dieses Zittern spielt, dann ist sie recht gut im Schauspielern. Auf mich hat sie einen normalen Eindruck gemacht.»

Mark nickte und gab ein zustimmendes Brummen von sich. Davis seufzte, schaute hinaus und betrachtete die vorbeiziehenden Häuser. Sie fuhren eine Weile, bis sie langsam zum Stadtrand kamen. Die Gegend wurde leerer und nur vereinzelt waren Autos zu sehen.

«Eine noble Gegend», bemerkte Davis. «Hier kostet alles einen ganzen Batzen Geld. Verdient man als Stellvertreterin so gut?»

«Sie hat einen reichen Mann. Und nebenbei bemerkt: Man verdient recht gut als Stellvertreterin eines weltbekannten Hundefutter-Konzerns.»

Sie fuhren auf ein grosses Haus zu, das neben den anderen Villen aber eher klein aussah. «Ihr Ehemann hat eine Latte an Vorstrafen. Er war sogar ein Jahr im Knast. Soweit ich weiss wegen Urkundenfälschung. Zusammen haben sie zwei Kinder und bevor du fragst: Er hat alles geerbt. Sein Vater starb, als er im Gefängnis sass. Ein glücklicher Mann, wenn du mich fragst.» Mark kratzte sich am Kopf und stieg aus. Davis folgte seinem Beispiel.

Das Haus war von vorne völlig unscheinbar, mit Backsteinen gemauert, kleinem Garten, einigen Blumenbeeten und zwei grossen Statuen neben der Eingangstür. Die Büsche hatten die Form von Tieren, es gab sie in allen Grössen. Der Weg hinter das Haus war mit einem grossen Holzzaun versperrt. Ein Gärtner stutzte gerade einen kleinen Elefanten.

«Ich schätze mal, hinter dem Zaun fängt das richtige Grundstück an. Also das grosse meine ich.» Davis betrachtete den Gärtner und suchte das Grundstück nach Kameras ab.

Sie liefen zur Tür und klingelten. Nichts. Sie klingelten noch einmal und einige Sekunden später öffnete eine Frau. Sie war Mitte 30 und trug Sportkleidung.

«Ja, bitte? Ich war gerade auf dem Laufband und hab das Läuten nicht auf Anhieb gehört.» Sie lächelte und Davis sah strahlend weisse Zähne.

«Guten Tag. Mein Name ist Mark Chapman von der Mordkommission. Das hier ist mein Kollege Davis White», Mark zeigte mit dem Kopf auf Davis, der den Kopf zu einem stillen Gruss senkte.

«Oh», die Frau runzelte die Stirn. «Kommen sie rein.» Sie führte sie durch das Haus bis zu einem Garten auf der anderen Seite des Zaunes. Sie standen in einem grossen Sitzbereich, der im Schatten lag. Teuer aussehende Stühle und Couches standen um einen runden, tiefen Tisch, der auf Kniehöhe war. Von hier aus hatte man einen guten Blick in den Garten. Im Hintergrund war ein Tischtennistisch und ein grosser Basketballplatz.

Daneben lag Rasen mit zwei Toren an den gegenüberliegenden Enden. Im Vordergrund war ein rechteckiger Pool, der beim Einstieg eine runde Fläche mit einem weiteren Sitzbereich im Wasser hatte. Es gab fast allen erdenklichen Luxus, den eine Familie haben konnte.

Davis staunte.

«Wir würden sie gerne wegen Jonas Winter sprechen. Er wurde heute Nachmittag tot in seiner Villa aufgefunden», Mark machte eine kurze Pause, um die Reaktion abzuwarten.

Aisha Gupta lehnte sich schockiert vor. «Um Gottes Willen, was ist passiert?» Sie denken nicht, dass ich etwas mit dem Tod zu tun habe, oder?»

«Wir können es nicht ausschliessen. Sie haben einen Nutzen von Winters Tod», sagte Davis.

«Ich bitte sie. Sehen sie sich um.» Aisha machte eine Handbewegung in Richtung Pool. «Ich habe alles, was man sich wünschen kann. Bin wohlhabend, habe einen Mann und zwei Söhne.» Davis nutzte die Gelegenheit.

«Dieser Mann ist aber vorbestraft und war sogar im Gefängnis.»

«Ich weiss aber er hat sich geändert, glauben sie mir. Er ist ein sehr guter Vater. Und Mann», fügte sie hinzu.

«Wie wurde er denn umgebracht?», fragte sie.

«Er wurde erstochen, Mrs. Gupta», antwortete Mark.

«Hatte Winter irgendwelche Feinde oder Leute, die ihm den Erfolg nicht gönnten?», fragte Davis. Er lehnte sich zurück und sah Aisha direkt in die Augen. «Feinde nicht, aber es kam öfters ein Mann zu ihm in die Firma. Ich kann mich an den Namen nicht mehr erinnern. Tut mir leid.» Davis kniff die Augen zusammen. Warum war sie so ruhig? Normale Menschen wurden nervös, wenn man sie zu einem Mord befragte. Entweder war sie wirklich so selbstbewusst oder es war eine sehr gute Maske.

«Könnte er Max Smith heissen?», fragte Davis.

«Ja, genau, Max Smith. Woher wissen sie das?»

«Wir haben unsere Quellen. Wo waren sie zwischen 22:00 und Mitternacht?», fuhr Davis fort.

Aisha lächelte «Ich musste mich um meinen Sohn kümmern. Er hat in der Nacht einfach los geschrien.»

«Wie alt sind ihre Söhne?» Mark fuhr mit seinem Finger über die Stirn.

«Der eine zwei und der Andere 5.»

«Gab es irgendwelche Zeugen?»

«Ja klar. Mein Mann und mein Sohn. «Aisha zögerte kurz. «Haben sie noch andere Fragen?»

«Nein, das wäre es. Danke für ihre Geduld», mit diesen Worten gingen Mark und Davis wieder aus dem Haus.

Keiner sagte ein Wort bis sie zum Auto kamen und sich die Türen schlossen.

«Schon wieder dieser Max Smith. Was denkst du?», Davis schloss den Sicherheitsgurt. Mark startete den Motor und fuhr los. «Es könnte ein Anfang sein. Und ich betone, könnte», antwortete Mark.

«Wohin fahren wir?»

«Wir fahren in mein Büro. Ich weiss, du darfst da eigentlich nicht rein, aber ich habe eine Ausnahmebewilligung beantragt. Bei dir als Privatdetektiv und ehemaliger MI5 Mitarbeiter ist das kein Problem.»

«Und was machen wir dort? Wir haben keine Anhaltspunkte», sagte Davis mürrisch. Er hasste es, wenn es keine klare Spur gab.

«Ich würde sagen, wir konzentrieren uns auf das Umfeld von diesem Max Smith. Ich ruf jetzt erst mal im Präsidium an und frage, ob er irgendwelche Vorstrafen hat.»

Mit diesen Worten zog er das Telefon aus seiner Tasche und wählte eine Nummer. Das Gespräch dauerte nur wenige Minuten.

«Nichts. Offensichtlich hat er sich nichts zuschulden kommen lassen.»

«Wenn du willst, kann ich beim MI5 nachfragen. Ich kenn da Jemanden. Er schuldet mir noch einen Gefallen.» Davis fischte sein Telefon aus der Tasche. Wenige Sekunden später klingelte es.

«Ja. Mateo Ruiz hier. Was kann ich für sie tun?», fragte eine Stimme mit leicht französischem Akzent.

«Hallo Mateo. Hier ist Davis White. Ich hätte da eine Frage. Würde uns extrem weiterhelfen», sagte Davis mit Engelszungen.

«Schiess los.»

«Wir suchen einen Max Smith, der einen Bezug zu Jonas Winter hat. Ist da irgendeiner?»

Es war kurz still in der Leitung. «Ja, es gibt einen Max Smith. Warte mal …», im Hintergrund waren Tastaturgeräusche zu hören. «Ja, da gibt es einen Max Smith. Geboren in Russland, studierte an der Universität in Oxford.» Es war wieder kurz still in der Leitung.

«Ja?», fragte Davis ungeduldig.

«Also ich weiss nicht, wo ihr gerade dran seid, aber Mr.

Smith ... nun ja ... er ist am 15. Juni 2020 in einem Altersheim hier in London gestorben. Diesen Mann, den ihr sucht, gibt es nicht mehr.»
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Als Davis Mark die Todesnachricht von Max Smith mitteilte, hob er verblüfft die Augenbrauen. «Bist du dir ganz sicher?»

«Ja klar und wir wissen beide, was das bedeutet», Davis steckte sein Telefon frustriert in die Hosentasche.

«Erstens löst sich Max Smith in Luft auf und zweitens gibt sich offensichtlich Jemand für ihn aus.» Mark blinkte und bog nach links ab.

«Was ist mit Familie? Haben deine Leute etwas herausgefunden?»

«Noch nicht», antwortete Mark. «Aber so leicht geben wir nicht auf. Wir müssen einfach wieder von vorne anfangen.»

«Das müssen wir. Kannst du mich bitte bei mir zuhause rauslassen? Es macht keinen Sinn, dass ich ins Präsidium komme, es ist schon spät.»

Den Rest der Fahrt verbrachten die beiden schweigend und nachdenklich.

Davis ging schweigend auf seine Wohnung zu, die mitten im Stadtzentrum lag. Er nahm die Zeitung aus dem Briefkasten und schloss die Eingangstür auf. Da er im 55. Stock wohnte, war ein Lift nicht das Schlechteste. Als sich die Türen schlossen, bemerkte er, dass mit dicker Schrift ein Zeichen auf den Spiegel des Fahrstuhls gemalt wurde.


[image: ]


Er lehnte sich müde gegen die Wand und lauschte dem Summen des Fahrstuhls, während er das Zeichen betrachtete. Wer macht sowas? Die Eingangstür war doch immer abgeschlossen. Als sich die Türen öffneten, zog er den Schlüssel aus der Hosentasche und betrat seine Wohnung. Sie war modern und offen und hatte eine grosse Fensterfront mit Blick auf London. Er legte den
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